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»Ich sann mich wir dnen in tei- 

Uen politifchen Streit eniasern Sie 
Reden als dee Stärker-e inwer eechi 
schritten Aber eines leseer Sie 
Dein wedelt-sen Feind zugestehen —s 

Schonung feines Ehre und feines 
Lebens Wenn es Leute in diesem 
Dorfe gibt, die einen Anschlag pla- 
Ien, fo vermag dies doch der kran- 
Ie Mann nicht zu verhindern. Laf-· 
sen Sie ihn daher aus dem Spiel, 
sind — brauchen Sie wirklich ein 
Pfand, fa nehmen Sie Inich!« 

Die einfache, wiirvige Art, in der 
diese Xerfichekung gegeben wurde. 
entwnsfneie Werner. Allerdings lit- 
gelte es ihn nicht wenig, ihr Aner- 
bieten anzunehmen nnd sich fo das 
Iegehrengwerte Weib wenigstens für 
kurze Zeit zu iichem 

«Sie stellen mich auf eine schwere-« 
tak, mein Fräulein. Jch könnte 

seit kein köfilrcheees Pfand denken, 
ais Ihre Sperme Da es aber nn- 

Ier dem Zwang der Verhältnisse an- 
Opfermui gegeben wird, fa hat es 
"k mich keinen Wert. Denn Siei 
"r die Missetaten anderer büßen 

In lassen, dazu werde ich mich nie« 
sinkeißen lasse-i- Was Sie auch 

n diesem Opfer veranlassen mag, ich 
ill nicht in« Ihre Geheimnisse drin- 

gen« die zn hiitem Sie jedenfalls 
Brand genug haben. Aber eines« 

Beinen Sie doch tun. Als Zier-] 
ndie des Maire —- denn das sind 

Sie-doch nicht wahr? —- rnüssen Siej 
Anch. Einfluß im Dorfe haben. Jchl 
via es daher ganz Jhnm nimm-! 
sen. wie Sie :«en Dorfbewohnern es? 
beibringen wollen, welches Schicksal 
ihrer harrt, wean fie das geringste 

uns time-nehmen« 
Mit ausgean höflichieii ge- 

Jeiieie er die Dame zur Tiir and 
Ierabfifiedete sich rnii tiefer Zer- 
Ievgune 

Sinnenv schritt er im Zimmer 
has und ab. 

.Die Geschichte mit dem tran- 
Iea Maire gefällt mit ganz und gar 
»sicht; sie ist erfunden, das liegt aus 
Fee bunt-. Aber zu welchem Zwei-? 
Jst der angebliche Kranke wirklich 
Tier Maike oder wird eine Komödie 
Joussespielst, um seinen verdächtigerr 
Franzosen zu verbergen. Die An- 
Neuheit dieser stolzen Aeistplratin 
)- denn eine solche ist sie ·- deutet 
helf l e Möglichkeit hin... Ru- 
UL IdelsL Ich glaube. deine 
Dalantetie hat die da einen Streich 

kespielt!.« Den Teufel auch. wer 
nun solch herrlichem Geschöpf wi- 

Ietstehens Jch wette, es steckt keins 
Falsch in ihr« wenn sie auch einen 
kleinen Betrug nicht scheut. Jeden- 
fass will ich in aller Stille den 
hegt-achtet spielen und Sorge tra-l 
Ish baß mie der traute Maske nicht- 

flöxelich mit gesunden Beinen davon- 
liiu 

Die Witterung Ist plöklich umge-! 
schlagen. Ein tut-net siegen rieseltes 
siedet und des-löschte rasch vie Spu-; 
ten set SWDQ Der Macht-; 

n vor dee Pattie verschmähte den; 
n Unterschlups, er stopfte bei1 

lich im Regen ans und ab, als» 
·te ihm das Wasserbad ein Ver-J 

Inäsem Jedenfalls spülte es gründ-. 
lich den dicken Staub von ver Uni-; 

en. s 

Als pslichttreuer Führer tlettettes 
Kerne- die halsbrecherische Treppe; 
M, tm die Mannschast Ha inspi- 

Er schärste ihr die größte 
Ismerksnmleit ein und befahl. kei- 

M Mensche-: in die Mairie hinein- 
sder heutige-lasen und Ort-erman- 
sen und Patepuillen sosprt an ihn zrr 
seen-eisen. 

.in Niels noch nicht zurück? frag-i 
te der Chef· Die Antwort gab der 

Gerufem feibst, der sich mit seinem 
Kameraden Kollet zur Stelle mel-- 
seie. 

»Ich sehe schon, der Vogel war 
sucgefiogetu nicht waht?« 1 »Ja, Herr Oberieutnant!· meldete 
der Dragoner. »Der Bursche muß 
tmi get-zittert haben. Wir fanden 
das Nest. leer, aber im Kamin brann- 
te ein mächtiges Feuer. Und dieer 
Zwian Fest der Kerl in der Eile 
Irrtückgela eri.« 

Dei-ei nahm et ein Lefaucheuxge- 
sehr neuester Konstruktion von der 
Schulter, nicht wenig stolz auf feine 

Der-Fast E die ichs-si- hesm M 

cis 1 dieses-te tu Stint-!- des-itzt SE- undjvondte sich nach fer- 
ner 

’Mte· be f" U ji« fein Ziel-wär terielkchteikfckå Ini- eim Misse- Aieu i 

ch- Nein-em- 

an sein Ohr, se deutks nnd nahe. 
ials ob es aus dein Zimmer III-Les 
I Werner sprang auf nnd leuchtete in 
Alle Ecke-, kannte aber nirgend ein 

W oder eine Oeffnung entdels 
renansderdseesanerilirnsen seen 
mochte. Ziel Skrupel Ein der 

Pfui aber nicht. Er s e das nn- 

,hrdracherre Mahl in as- Gemüts- 
Freches-et nnd ruhte nicht« bis die 
zweite-Meig- Igsche irrer Jud-tm 
! war. frohe Stimmung 
km irr-. m san wack, überm-i- 
iiiser tiennre siiaetnte er die Einla- 
kduns seines Kameraden aus der 
CARL-te Fran« an: 

Kann-, a· holde Dame, 
Sag’. wie ist dein Name!« 

Ein dumpfes Gepolter antwortete 
der lecken herantfarderung. Die 
Treppe heran stopfte der schwere 
Schritt eines Draganers. der von 
dem Pilett auf der Ferme eine 
dienstliche Meldung brachte- 

.Leutnant Graf Eberftein läßt 
melden. daß in dem Gehiiås hinter dtt 
Irr-ne sich eine größere nzahl Blu- 
senmänner sammelt und daß sie fort- 
während Zuzug erhalten. Die Leute 
tragen Laternen und Waffen und 
scheinen ihren Anführer zu erwarten; 
sie machen einen Lärm, als ab« sie ans 
dein Baigtsberg wären. sagte der 
Herr Lentnanil« 

»Blackgberg!« verbesserte Werner. 
»Nun ja, der Hexensabbat scheint 
bald lasse-gehen Paß auf. knein 
Sohn! Reite unverzüglich zurück und 
melde Gras Eberstein, er soll auf 
seinem Posten bleiben, bis vie Bande 
sich in Bewegung fest, dann aber 
spornstreichs hier einriicken!« 

Jekt heißt’s handeln, dachte Wer- 
ner, als die Ordannanz das Zimmer 
verlassen. Er eilte ins Wachtlalal, 
instruierte die Wunschan gab dein 
Wachtmeister seine Befehle fiir die 
im Dorfe zerstreuten Mannschaftrn 
und versäumte nichts zur Sicherheit 
seiner Tuspr 

Als er wieder in sein Zimmer 
lam, überfiel ihn eine große Müdig- 
teit. Er warf sich gefiiefelt und ge- 
fpcrnt auf das Bett, um einige Mi- 
nuten zu ruhen. Kaum aber hatte er 
das houpt auf das weiche Lager ge- 
senkt, fo schlossen sich die schweren 
Lider, und tiefe Atemziige verkünde- 
ien, daß bleierner Schlaf den Offi- 
zier umfangen hielt. 

Do halte er einen seltsamen 
Traum. Es war ihm. als öffnete 
sich die Wand, nnd in der Lücke er-; 

lchien das holde Frauenbild, das fei- 
ne Sinne im Wachen deherrschlr. Sie; 
neigte sich mit lockendein Lächeln zu 
ihm, in fehnendem Verlangen drei-. 
tete er die Arme aus —- drr wird er; 
plöslich von unsichtbarer Gewalt in 
die höhe gehoben. mit fchrpindelndem 
Drehen in die Luft gewirbelt und in 
faufendetn lug durch den Aether ge-» 
tragen. it einein Male wird er- 

losgelassen, und nun gehi’t mit ras- 
lender Geschwindigkeit abwärts; er 

sinlt tiefer und tiefer, hie fein Leid 
mit furchtbarem Aufpmäl die Erde 
erreicht. 

Er erwacht. Ringen-n tiefe Dun- 
kelheit. Feuchte Moderluft umfängt 
ihn, ein Iröfieln durchläuft feinen 
Körper. die Glieder fchsnerzem 

Wo ift er? Vergebens versucht er 

fich durch Taan Gewißheit zu ver- 
fchqffen —- die Hände verfolgen den 
Dienst. Auch die Füße vermag er 

nicht zn regen — ej ist, als stösse 
sich ein eiferner Reif um fie. 

Kelter Schweiß bricht aus feinen 
Poren. Ein unheimlichei Angfi e- 

fiihL das er nie getrennt fchniirt i 
die Kehle zufammen; er versucht zu 
schreien —- tein Laut entringt sich der 
gepreßien Bruft 

Da endlich weicht der Alls-, ein 
Schrei kommt iiber feine Lippen. 
Wie Erlösung dünkt et ihn, als er 
wieder seine Sirnme « 

t. 
Ader ifi das wirll feine Stim- 

me, deren lxller und llurer Kom- 
mnnW seine Leute elettrisierif 
Kam dgelr hohle, dumpfe Ton aus. 
feiner-I- « ndet 

»Es-I VPU ·-·" 1cnkk Istlkchc IU Un- 
ken, der hin und her hüpft,1·u ku- 

loset Bewegung bald auf, bald nie- 
er flackert —- ist es ein Irrlicht, das 

mich in sumpsigen Grund gelockt? 
Es kommt näher-, wird größer —- 

jeßt steht es stille: Gerechter Gott! 
Wo hatte ich meine Sinne? Sie,—- 
sie ist es!« 

Und voll überquellenden Gefühls 
will et auf die Gestalt zustiiezen, die; 
hocheehobenen Hauptes, beleuchtet1 
von dem Schein einer Ketze, sich ihm 
naht. 

Uns-vix du Niede- vetfcseit den» 
Dienst· 

»Sei-en Sie ßch keine M, sein-« 
hat« Uns ed vie Spott aus dem; 
Mundedet detzech «Sle sinds 
mein eine vers 
wahre, saß Mike dJ isen Ihren 
Kerker finden I 

Wer-et desse- Inse- sich alle-sh- lich - das 
mastig- Ue New sum-III 
daß eeisv an Gaben nnd sen 
fett s- eine-Mike liege, m Ich: 
tief Ist-e der sehe beflm Umsz » 

m M gewahrt et esse-Mel tset . eise- M Its-» 

W WW de- Genesis-H 

F
 

i »Oh. iåk das-mer IM, der O 
mich durch ichs-se ils-gen nnd eine 
tcheinbeiiitze Larve täuschen liest« 
lomrnt ei bitter Eber feine Lippen- 
«Jedt begreift ich! Die Wzötsiche 
Geist-minnen wiss-i dem ves- 
tranenzfek en Saß ein Tröntlein 
in den VII-, das ihm die Sinne de- 
nedelt und ihn ur willens-sen Puppe 
tun-ht. Man schlägt des oerhaßten 
Feind in Banden nnd schleppt ihn 
unter die Erde iin ein Verlies-wie 
zur Zeit bei Faustrechts Es solt 
mich nicht wundern, wenn löslich 
der Jottertnetht mit Dmnns rauhen 
nnd spanische-n Kreisen erscheinti« 

.Was wollen ie? Jm Kriege 
sucht jeder Teil den anderen zu 
überlisten. Wir mußten Sie un- 

schädlich machen, weil Sie einem Ge- 
heimnis ans der Spur waren, dessen 
Ausdeclung einer mir nahestehenden 
Person verderblieh werden ionnte.« 

·Dacht’ ich rnir’z doch!· fiel Wer- 
ner ingrimmig ein. »Die Szene, 
die Sie mir vorspielten. war eine 
elende Komödie, und hinter dem 
tranken Maire steckt wohl Jhr Lieb- 
ster — vielleicht einer der Banden- 
siihrer. dem es an Kopf und Kra- 
gen gings« » 

«Der Hohn steht Ihnen in Ihrer 
Lage schlecht nn, mein herr. Es 
bedarf nur eines Winles, und Hosort 
sind einige von der Bande, wie Sie 
die tapfere Rächers-hat zu nennen be- 
lieben, zur Stelle, nnd es wird ihnen 
gewiss ein Vergniigen sein Ihre nä- 
here Beinnntsihast zu mo n.«« 

»So rusen Sie doch Jhre heuterss 
.tnechte, meine Gnädiget Lieber von 

Idiesen Ietötet werden« als Spott 
Hand Hohn ans Ihrem gleiinerischen 
xMund zu hören. iir einen Solda- 
Iten gibt ei nichts ntikadigendereh 
lLals wehrlos der Willkür einei käute- 
jvollen Weibes iiherliesert zu sein.« 

«Und doch hätte ein gewisser re 
vor kurzem noch gern. die Je eln 

weiblicher herrschaft setrogenJ ver- 
seite die M, sein lachean »Wer 
so itMtiI die. Geister dieses 
hat-sei heran-fordert der muß alt-h 
die Folgen zu tragen wissenf 

Und wieder ertlong das silberhelle 
Lachen, aber satt und leise wie 
Aepliharsentom 

Wetnet war es wundersam zumu- 
te. Fast erschien ez ihm. als oh er 

der Gegenstand eines Scherzes, einer 
weiblichen Laune geworden. Was 
half es, diesemwerlodenden Weib ge- 
genüber den Grimmbatt zu spielen? 
Er beschloß, gute Miene zum bösen 
Spiel zu machen. 

»Wenn du denn alles gehört, holde 
Dame, so erfülle auch meine Bitte- 
Sag&#39;, wie ist dein Rankek 

.Dai kann ich ans höheren Rück- 
sichten nicht. Damit Sie indessen 
wissen, welchem UmstandSie Jhte Ge- 
sangensthast verdanten, will ich Id- 
nen die Wahrheit über meine Anwe- 
senheit in diesem hause gestehen.« 

»Für-den Sie nicht zunächst mich 
meiner Bande entledigen? Ja- tem- 
me mir in knetnem Iesigen Zustand 
höchst löchuhch Mc « 

.Rein, nein! Erst die Aufklärung 
—- und dann wird es ganz von Ih- 
nen abhängen. oh Sie diesen nun-iet- 
lichen Aufenthalt verlassen dürfen 
oder nicht. Also hören Sie! Ein 
Betwandter von mir, Bollblutfrans 
zose nnd glühender ind der Deut- 
schen. det infolge net törperiichen 
Gebrechenz nicht zun- Dienst in der 
Armee taugte, hat, als der eind in 
unser Land dran dein Bei piel an-· 
derer-Patrioten olgend, die Bauern 
seines Gutes und der nächsten Umge-. 
bang zu einem Feeitorpt organisiert,» 
das er «Rächer des Vater-landes« 
nannte. Durch hinterhalte und 
Uebeesiille hat die tapfere Schar Ih- 
ren Treppen schon schweren Scho- 
den zusesäsh hi- inr lesien Gefecht 
das erp- der Macht eriaz zer- 
spxenst und sein Insshrer schwer 
»Wionrde.cts esichmäly 
sank in es heh- en Weite 
ein trener teuer entsen- hasse- 

»wer. Er fand bei ihm beeeiiwillige 
Au nahme, ich selbst eilte zu seiner 
Psege herbei. Alt Ihre Ankunft 
eine Entdeckung befürchten lieg, wur- 
de der Maire autquartiert un seinen 
Plas nahm der Verwundete ein. 
Das peinlichcs Berhöt, das Sie an- 

stellten, ließ mich das Schlimmste be- 
siitchten. Sie schienen dein Geheim- 
nis ans die Spur zu lonunen, was 
meinem Verwandten das Leben kosten 
konnte. Da saßte ich den per-zweifel- 
ten Entschluß, Sie unschädlich zu 
machen. Das Schlaspalver in dein 
Wein tat seine Schalk-Mein Wäh- 
rend Sie selig träumte-n wurden 
Sie von einigen handsesten Bauern 
geknebelt nnd in d enti en Wein- 
teller-geschleppt. ie gesät- 
ligst Umschau halten vollen, so wet- 
den Sie finden, das Sie in m tei- 
net so üblen Gesellschaft sind. Cha- 
tean Lasitte, Saales-ne, Milan eine 
Reihe der feinsten Blumen vusten 
Ihnen entgege- and Sie bringen e- 

sertZDen letter zu spielen!« 
muss-net den Sie sich ein« 

Aal-tin der hilft en Lage Ihrei Op- 
seti noch nicht enng Mist 
guts es auch dieschnrse Lange 

kosten-P 

M nEnde zu sie 
Gunsten-Leben Bet- 
vanstennndich new 

no iii i« 
ichs-c- wIchaEKvnWl 

I fnSie selbst, Fee-e Ossisiers Die 
wenigen Augenb ele« seit ich Sie ken- 
ne, haben mie gezeigh daß ich es- 
wemi such mii einem Feinde, doch 

mi; einem Manne von Ehre zu tun 

hu e.&#39;· 

»Na Wort lobe-Fme Gott, 
meine Dass-ei Ei eniichädige fiie die 
tliikliche Tragödie meiner Gesungen- 
schasi. Die iediete Mitten Sie sich 
überhaupt ersparen tsmiem wenn Sie 
mir vertraut hätten. Der Deutsche 
schont den verwundeien Feind, auch 
wenn et sich diese Schonung als 
Franiiieeut verschetzi hat. —- Das 
merken Sie sich. meine Ouädigsir. 

»und denken »Sie künftig besser vom 

deutschen Krieger-E 
Noch eins! Wenn ich Sie wieder 

der Oberweli übergebe, so muß auch« 
Fee achisiiinbige Abwesenheit et- 

l ti .« « 

»Was sogen Sie da?« suhr Wer-« 
nei Eerschreitt zusammen. »Acht 
Stiinden liege ich hier in jämmerli- 
cher Ohnmacht, indessen meine Dra- 
goner mit dein Feinde ringen! Mäd- 
chen, nnseliges Mädchen. warum sagst 
du niir das eizt jehti Weißt du nicht« 
dnsz ein Fii rer, der seinen Tritt-U 
peii in der Stunde der Gesiihr nicht« 
zur Seite steht ein insomer Kerl ist« 
ein todeswiirdiges Verbrechen begehtij 
Oh, du hast keine Ahnung von den? 
furchtbaren Folgen einer solchen 
Handlung! Sieh’! Jn meiner Hei-; 
mot harren eine Mutter und eine 
Schwester voll banger Sorge ans jede 
Nachricht von mir. Wie sreiien sitz 
sich, wenn es heißt, er hat sich tapfer geschlagen! Aber du kennst nicht dasi 
schreitiiche Binndinql, das dein ans-! 
gedrückt wird, der seine Kameraden· in der Not im Stich läßt. Jo,. 
starre mich nur ein niit deinen ver- 
derblichen Sternen! Wii rend ich dir 
den Verwandten vom ode rette, 
irisst mich der Fluch der Feigheit — 

Aber seht hatte inich nicht liingee zu-! 
riiitl Laß mich hinau, damit ichs wenigstens diirch einen ehrlichen Sol- 

fdstentod wieder gntiiioche, was meine 
Vertraueniseligteit meine Schwach 

sheit berschiildeten!« 
Die Fisnzösin hatte bestürzt die- 

sen leidenschaftlichen Anspruch über 
sich ergehen lassen Mit wachsender 
Teilnahme siihlte sie eins den Wortenl 

l 
i 

Weiners heraus daß er nicht nur 
eiii tapseies sondern auch ein treue- 
iherz in der Brust trage. Die Erin- 
neriing iin die Heimat, das Gedentenl 

ein Mutter iiiid Schwester wirren ver- 

wandte Saiten, die in der Seele der 
jungen Dame widertlciigenz heilte sie 

jdoch selbst alles siir ein Glied ihrer 
Familie Mit Jeit erschien ihr 
Lder Fremde nicht mehr als der Ange- 
hörige einer seeinden Krieg-macht 
sondern nie Mensch· als Leideneges 

fährt-; und so ichs-it und stvli sit 
ihm qiich iiiisiinlke begegnet —- seht 

wallte ihr Herz ver in innigem Mit- 
s,efiihl nnd warmen Blickes schaute 
i aus den gesesseiten Feind, siir den 
sich iiiis einmal etwas in ihrem Jn- 
nern zu regen begann, das sie mitl 
Bangen und Schrecken ersiillte. s 

Rasch zerschnitt sie mit eineinl 
Dolch, den sie mit ihrein Kleide zogJ 
die Mein Verm-, im mit jähe-s 

shast sich quszurrichien versuchte. Abets 
noch wollten die Muskeln nicht gehor- 
chen nur allmählich tehrte die Bewe- 
Inangssiihigteit in die erstorbeneiil sGlieder zurück. s Und tvie er sich vergeblich mühte, 
spin Boden aufzukommen, reichte ihini 
die Franzosin die seingegliedertez 
Hand» bei deren Berührung ei wiel 

ein sentiger Strom diirch seinen stör- 
Iper ging. Wiederholt mußte der 
sStiiike sich nie der Schwachen halten« 
die in liebendiviirdiger Weise ihm zur 

Stiihe diente. s 
i .Seieii Sie unbesorgt!« teilaiig Teil-« tiisitiche Botschaft iin sein Ohr. 
»Jet- Ttsppeu hoben geil-it M vi- 
’giinserenderioi. Doch ochtderSiensreii 
die Deuts nicht, isoeil sie den Fich- 
srerdeeinien Esistdiehöch seit- ldas Sie nieder bei ihnen ers 
i «Jst dies wahtkries Bemerk- Ibekiid eins. Javq eiis wahrt De e 

stiegen holtequ 

t bebe-te die d i TM Kerteriiieisiteetn W M 
Jn der regte sich aber der eitel 

Stolz. Rasch entzog sie ihre Hund« 
Um its-Unsicht- Wetver und kahlen 
Jenes jagte sie: 

»Mir-en Dant, mein herr! Was 
ich tue, ist eine einfache Gegeslädstunz isan nichts. Zwischen nur 

Feinde Frankreichs darf seine Ge- 
meinschaft herrschen, a nicht vie 
teifestr. Haß, ewiger hu sieht zwi- 
schen uns! " 

Berna, assungslöz ol- dei plöss 
lichen Wochen der Gefühle, starrte 
das iMPeJr ge Weib au, das mil! 
regt-use ofem nttii vor ihm stand. ( 

Ade-time iWi lgiåv vol-»F- en uer u e n Marias WFIM an dessen 
Grund es feucht fchinnnetiL Uadi 

»sehr wie die Sonne siegt-oft Wolken- 
mrd siebet vier t, dringt unter 

Jten seidenenw neeinpern Strah: 
i iWclas fees-r, der den 
i siegt Inii Von-ei Mie- l 

Wes-senden Gefässes Mkng reißt M neit( 
dem Infe- IW MAPW dass 
reizt-Ue wartenden-as 

kMund mit giähenden Kissen be- 
deckend. 

NSiißes nugesdeieies Zeiss Wer 
tu auch feifi —- rnein hist die seie; 

riefeen Kuß siir iirnneria ; 
Der jähe Ueber-fall, vie Mike-risse 

»Weer pas sehranienipfe Unse- 
stiinr harten vie Frau Eisen mitgefif 

sen Alles war page-Sen Steig und» 
Daß. Willenipi hing sie in den Ir- 
nren des Mannes, den zu verderben 
noch vor wenigen Stunden ihr heiße-; 
iser Wunsch war. ; 

Es ever über sie gekommen -J 
plöslieh unt-ermitteln wie eine ge- 
heimnisvolle Muthe. Sie war bereit, 
den Feind ihres Vaterlanves ihre 
Ueberlegenheit fühlen zu lassen, ihn 
zu W ja, zu verni ien —- 

und nun hatten die edle M anrich- 
Leit, der unerfehrockeue Mut, dar 

therzige Benehmen del deutschen 
iiers ihre Sinne rnii mächtige-n sauer r bestrickt- Urnionst fehle sie 

reen anfquellenden Gefühl den Sich 
ihrer Nation, ihrer Abstammung en·-i 
gegen, die Liebe spotieie bestem-ere, 
walt in das erzutngiirieie Herz. —- 

Der Schein mehrerer Lichter blitzte( 
m das Gewiiibe. Jm Rahmen der» 
Tür, die in den Keller führte, er-( 
schien die schlanke Figur eines unsre-:l 
Mannes, der gestiigt von den rmets 

einiger Diener sich nur mühsam fort- 
bewegte. Die eingefallenen WangenU 
die bleiche Gesichtsfarbe deuteten aufs 
einen Kranken hin, der eben erst sein; 
Leidenilager ver!assen. 

Eine Flamme tödllcher Wut flu- 
tete iider din Antlitz des Jünglingo,s 
als er die Französin in den Armen» 
des Deutschen erblickt-. 

Er ftiirzt trotz seiner Gebrechlich- 
leit mit der Kraft: die die Entrüftung 
ihm gab, auf die beiden zu und reißt 
das Mädchen niit wisdem Ungestüm 
an seine Seite. 

«Cezcile! Schwester! Ehrvergesfenei 
Welche Schande bereitest du mir: 
Wäher ich glaube, du feist auf meine 
Rettung bedacht, gibst du dich hier 
mit einern Feinde Frankreichs abl 
Und du. elender Ingling der oor 

unseren Oiichsen flieht. urn den Sinn 
eines schwachen Weide- gu umgnrnen. 
ninnn den verdienten Lohn fiir deine 
ehrlose Tatk« 

Ein Revolver bligt in der hanc 
des Sie-senden; doch ehe er noch Zeit 
hat, die Schußwasse anf Werner zi- 
richten, wirft sich die Irongiisin zwi- 
ichen beide. Jhren Ver-der fest uni- 

schlingend, der in einer fiihen Un- 
wandlung von Schwäche feinen Leu: 
ten in die Arrne gesunken ist, fleht sie 
in warmen herzenitönem 

»Warte-ice, geliebter Oruden höre 
mich! Töte nicht einen Unschuldigen, 
der mir eben noch großmütig dein 
eigenes Leben zugesichert hatt« 

.Schweig’« entartete Tochter Frank- 
reichs! Uns einen foichen Preis wili 
ich nicht gerettet werdens Er aber 
soll den Ruhm, eine frangdfischg 
Jungfrau betört gu hol-en. nicht ithert 
teben. hier auf der Stelle soll er 

sterben! Parlt ihn, Leute!&#39; 
·Beuder, um aller heiligen wil- 

len, das lann nicht dein Ernst feins« 
schrie Mile im Ueber-naß ihres 
Schreitens. «Den Mann, den ich 
durch unsere Leute -inr Schlafe liber- 
sallen nnd hierher schleppen ließ, unt 

eine Bürgfchaft fiir dein Leben zu 
beflheu —- diefen Mann, der dir 
wehrlos gegenübersteht willst du tat- 
ten Blutes morden?« 

»Damit find wir leider in dieser-i 
vielgepriesenen Kulturlande gewöhnt 
worden!« warf fegt Werner ein, der 
die ihn fassenden Franzosen abge- 
schiitteit hatte, wie der Eber eine 
Meute tliiffendec hunde. «Treulo- 
segieit, Verrat, feiger Uederfall, heim- 
tiickisce hinterhaite find die Wasser-. 
Jhrer edlen reischaren. Nur gn, 
mein herr, l hlen Sie Ihre Rache 
an dein waffenlosen Feinde. aber ver- 

gessen Sie ni t, daß seder Bluts- 
tropseeh der h r zur Erde fließt, 
gehn- und hundertfach geriicht wird- 
daß von dem Dorf Urednr. das ohnes 
hin genug ans dein Kerl-hats hat, 
u is übrigbleiben wird, als eine 
J Mätie.« 

Der sendet cöeiles, der seine tör- 
perliche W iibeewunden hatte. 

den ut iiier immer 
n rnit hager tlten licen. Die 
lehieu Worte hatten ihn aber doch 
stuhig gemacht. Er wußte. daß es 
keine eitle Drohung, seine ieere Prah- 
tereiwanwaseeeieniuhoeenbn 
lanii Die Verantwortung« die er« 
nett dein Tode des deutschen Trup- 
pensii rerp aus sich nahm« begann in 
neit i en furchtbaren Folgen al -« 

lich sgnnr smastsein gu komme-. 
Doch, Das issfs PMB-IV der 

Wer-et schien dsn Kampf zu ab- 
gen, per in der stust des Franzosen 
brennt-; n iekt es »für angezeigt, 
entscheidend z reif-a. 

»Mein heut it sitt-ten sich als 
sind-r berufe-h die verlekte Ehre 
Uns hat-fes an mit zu rather-, ob- 
wohl auf Ihrer Schwester nicht ve- 
gekingsie Makel tut-M 

«Wie, Sie nennen das keinen Ma- 
kel, W eis- Ungehvtist eines de- 
cdelsten EIN-Ihm Frankte I sich 
dem hätt-H einer wilden oldas 
usw« die til-yet Land singend and 
brennend durchsicht, In die Ame 

wirft; einem elenden Midlinz des- 
«err ganze habe in der Unkfsrm bes- 
ktehy die er auf dem Leib usw« 

»Und auf vie er stolzer iß als ein 
Ifrnnzösiirber Ebelnrnnn auf fernen 
Sterns-ebneran warf Werner hocher- 
hobeanpies eirt »Ja, mein 

deer Zier-inne opfe; Mnrqärpiåsibeksni uan Let» «r.bie J« e re, FgesRsnegs seve- zu See-sent« 
f QMn nacht Wir Franzosen wer- 
ben in euch-nur vie ro Elemmte 

,eines BRUNO-steh b schman 
Trabanten eines Eroberers sehen, bie 
wie als Einbeingllnge hassen und die 
;wir nicht als ebenbiimg seiten las- 
sen.« 

»Es wäre bergebliebe Mühe, SI- 
von Ihren-I törichterr Wahne zu be- 
lehren. Das aber werben See ein- 
7ehen, das ei zwischen uns Itar wer- 

en muß. Vor allem bin ich anen 
Aufklärung über meine Person chrrls 
Ug. Ich bin ber preußifche ber- 
Zrntrmnr Rudolf Wem-r, Chef der 
Ding-mer -Esladron, vie heute hier 
eisiger-We ist, und bin bereit wenn 
ver Feld-us zu Ende ist und Ich noch 
Herr rnetner Glieder bin, Ihnen Ge- 
nugtuung in jeder gewünschten For-er 
zu geben. Jrn übrigen bedarf pas 
Borgefcrllene noch einer .Er!iiuterung, 
die ich geben will, sobald wir vhne 
Zeugen sind-« 

Eine Gedarde ded jungen Franzo- 
sen hiesz die Leute gehen. Nur einer, 
tin Kerl mit frechem, tückischem Blick, 
zögerte, wobei er seinem Herrn einige 
Worte zuflüsterte Der schiittelte in- 
dessen den Kopf. «Geh’ nur, sei un- 

resorgtl Jch bin aus meiner Hall« 
Der unheimliche Bursche schien sich 

nur widerwillig zu entfernen; Wer- 
r.er tonnte den Verdacht nicht los 
werden, daß er den L.«.uscher spiele. 

»Nun, mein Herr! Sie sehen mich 
gespannt auf Jhre Ertliirungl« ver- 
setzte der Franzose, iidem er sich an 
ein Faß lehnte und den Revolder 
spielend bewegte- 

.Jch tam," sprach Weinen .in die- 
ses haus und war geblendet oon der 
Unmut und Schönheit seiner Bewoh- 
nerin, obwohl sie mich tiihi und ab- 
wetsend empfing. Das Geheimnis- 
oolle ihrer Erscheinung in einen- 
Bauernhause wob um sie einen eigen- 
rrtigen Zauber-, der mich nicht mehr 
iosliesrz nnd je länger ihre Nähe 
genoß desto mächtiger fii lte ich mich 
zu ihr hingego en Jiih und gewaltig 
erfaßte michd eLiebe und einstiahi 
ihrer göttlichen Mast muß auch in 
ihr aufgegangen sein, denn unsere 
Seelen fanden sich trog der großen 
Kluft. die uns trennt. Während hre 
Schwester durch List und Tat raf: 
das Ieaßerste zur set-u del stu- 
derb wagte, verlor sie thr g an den 
Gefangenen dem sein Kerker dadurch 
zum Para ewuede. Mhrend Si- 
nn Schlafe gen, hat schmsterliehr 
til-er Ihnen gewacht; die entschlossene 
Jungfrau machte mich wehrlos, um 

mich zu zwingen, das gefährden Le- 
ben des Bruders zu sichern. Denn 
ich im Ueberschwang des Gefilhls, de- 
fteiett von dem Liebreiz und dem 
O ysersinn der sunK enDame, gu siiiri mrsch in meiner rbung war und 
sie gleichsam überrunspelte, so halten 
Sie das einem Soldaten zugute, der 
gewohnt ist, Widerstrebendes im 
Sturm zn nehmen« Daß Jhre Schwe- 
ster sich ni t das geringste vergeben 
hat daß ncht der geringste Flecken 
auf ihrer weiblichen Ehre haftet, 
glaube ich nicht Ihnen erst oerbiirs 
gen zu müssen.« 

Der edle Anstand, die freie, offen- 
miitige Sprache Wer-irre oerfehlten 
ihre Wirkung auf den Franzosen 
nicht« der sich vergebens dem Einfluß 
des bezwingenden Wesens seines Geg- 
nero zu entziehen versuchte. Als er 

seht das Wort ergriff geschah ei in 
einer ganz anderen Tonart, alg ur- 
oor, in haltung und Bewegung lag 
ein gewisser Respett vor dein deut- 
Zchen Ofsizier. 

»Das i alles gut und schön, war 
Sie ansii ren allein dadurch wird 
der Veesiosr den meine Schwester 
gegen herkommen und Anstand be- 
gin ni gut gemacht. — Weile, 
ung iletsel ges Madchen, hast du ver- 
gessen, was eine Konrtesfe oon Reu- 
oille ihrem Stand fchuldigi 

«Mein, Bruders Jchwe selbst 
nicht wie mit gkschtld Ali ich den 
Fremden erblickte, war ihm mein 
Den gleicht zugetan- Er war so ganz 
anders die Minnen mit denen 
ichbie herin Bernh-u getoonneu 
Hin Die Entfchie chiedenhet die Irt 

Ins- Hassswssssk ists-»Wa- S lieb in Wanst-Feste igåenkdiksä asesähä 
ich die Mit-näh its-er uIvnieh verlor 
und fast unbewußt mein Der-g ihm gn 
eigen aus-« 

.Nein, Cäciles Ich .lana es nich; 
Tasten, daß du, eine du stolz-steh 
Damm des französischen Adel-, in 
wenigen Stunden dein hetz an einen 
Feind bei Votum-wes verlieren 
konntest! Es ist ein Rausch, ein Sin- 
nestamseL wettet nichts. Deine von 
m Wiege angFtissenen Nerven fund 
lkqnthait Eben zi, du bist-nicht her- 
ein deiner JeldW 

» »Nichts von alledem, Womit-! Ich 
war-ais so her-in meiner Sinn-, wie 
m Wem August-lich und W. daß 
ich diesen Mann lieben werde mein 

»Ich-u las-IS&#39; ! 

Wicht-II Ist-It-) 


